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Berlin den 18. März. Se. Majeſtät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Königl, Dänifchen Ober: Gerichts⸗ 
Rath Heintze zu Gottorff den St, Johanniter⸗ 
Orden zu verleihen geruhet. s 5 

Se. Majeftät der König haben dem Unteroffizier 
Schwarzkopf l., von der 2. Artillerie-Brigade, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt haben den bisherigen 
Hofgerichts- Rath Frieſe zum Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath und Mitgliede des Ober⸗Landesgerichts⸗Kol⸗ 
legiums zu Halberſtadt Allergnädigſt zu ernennen 
geruht. 

Se. Durchlaucht der General der Infanterie und 
Gouverneur von Luxemburg, Landgraf Ludwig 
von Heſſen⸗Hom burg, iſt von Luxemburg hier 
angekommen. 3 

Der Fuͤrſt Nikolaus Trube tz koi iſt von St. Pe⸗ 
tersburg hier angekommen. f 


A u s le a n d. 
f Ita 

Rom den 5. März. Noch immer iſt man hier 
von dem Erftaunen nicht ganz zurückgekommen, in 
welches der gewaltthaͤtige Ueberfall auf Ankona, 
Volk und Regierung verſetzt hat. Die Regierung 
iſt in der öffentlichen Meinung geſtiegen. Sie fühlt 
es auch, und ihre Sprache iſt eben ſo ruhig als 
würdig. Bis zur Stunde hat fie im Diario di 
Roma noch mit keinem Worte des Vorfalls erwähnt, 
aber ſie hat an den Reſt ihrer Truppen in An⸗ 
kong den Befehl erlaſſen, ſogleich dieſen Punkt zu 
daumen, und den Delegaten abberufen, um ſolcher⸗ 


ten; er kam dabei zum Reſultate, 


Mittwoch den 21. März 


geſtalt den Schein von ſich zu weiſen, als fuͤge ſie 
ſich ſchweigend in die Theilung ihrer verletzten Rechte. 
Aus den Legationen find mehrere Bataillone nach 
den Marken gezogen, und es werden in der Linie 
von Peſaro bis Macerata Truppen in drei Korps 
geſammelt, ’ 
Fur ann ker e i ch. BR 
Paris den 7. März, In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer legte der Finanzminſſter, 
Baron Louis, einen Geſetzesvorſchlag in Betreff ei⸗ 
ner neuen Bewilligung von drei probiſoriſchen Zwoͤlf⸗ 
teln vor. Der Minifter entſchuldigte dieſe Forde⸗ 
rung, welche in der Kammer große Senſation er⸗ 
regte, mit der Nothwendigkeit. Darauf wurde das 
von der Pairskammer amendirte Rekrutirungsge⸗ 
ſetz votirt. An der Tagesordnung war ſodann die 
Generaldiskuſſion fiber das Budget des Minifteriums 
des Auswärtigen. General Lamarque entwarf in 
einer laͤngern Rede das Bild der diplomatiſchen 
Verhaͤltniſſe Frankreichs zur Zeit des Kaiſerreichs, 
und führte das Gemälde bis auf die heutigen Zei⸗ 
daß die jetzige 
Regierung durch ein unkluges Benehmen die Reſ⸗ 
ſourcen des Koͤnigreichs vermindert habe, Beſon⸗ 
ders bezeichnete der General das Buͤndniß mit Enge 
land als trügeriſch und verderblich; dem Grafen 
Grey machte er den Vorwurf, 
richtet zu haben. Die Franzöſiſche Diplomatie habe 
das Königreich ohne Alliirten faſt iſolirt dahin ge⸗ 


ſtellt. Darauf kam der General auf Polen und 


Belgien und zuletzt auf die Expedition nach Ankong. 
Er erklärte dieſe Unternehmung für einen unklugen 
Streich, und erwartete, daß das Miniſterium ſich 
daruͤber erklaͤre. Die wenige Mannſchaft konne 
nichts anders thun, als hoͤchſtens die Italiener auf⸗ 


Polen zu Grunde ge⸗ 
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reizen, und Hoffnungen erwecken, deren Opfer ſie 
fpäter ſeyn mußten. Habe man mit Beiſtimmung 
Oeſterreichs die Expedition ausgeruͤſtet, ſo ſei der 
Fehler noch groͤßer, denn alsdann werde die drei⸗ 
farbige Fahne in der Reihe der Nordiſchen Adler 
gegen die Freiheit der Volker gebraucht. Hr. Thiers 
ſuchte die Regierung zu bertheidigen. Er behaup⸗ 
tete, wenn Frankreich ein Intereſſe daran gehabt 
habe, ſich in die Belgiſchen Angelegenheiten zu mi⸗ 
ſchen, fo ſei es in Betreff Polens ein ganz andrer 
Fall geweſen. Frankreich habe zu Gunſten Polens 


eine Stimme geweſen. Wenn man Rußland die 
Türkei zur Kompenſation für Polen hätte bieten 
können, ſo dürfte wohl Rußland eingewilligt haben, 
Polen frei zu geben, aber nur unter dieſer Bedin⸗ 
gung. Die Italieniſche Expedition ſcheint Hen. 
Thiers kein Fehler: Frankreich habe verhindern 
müffen, daß Oeſterreich allein intervenire, und 
müſſe dahin ſehen, daß den Legationen die politiſchen 
Rechte wirklich zu Theil würden, die denſelben ver⸗ 
heißen worden. Weder gegen Oeſterreich, noch ge⸗ 


gen den Papſt ſei daher die Expedition gerichtet. 


Was das Buͤndniß Frankreichs und Englands bes 
trifft, ſo ſucht dieß der Reduer auf alle Weiſe zu 
rechtfertigen und in Ehren zu halten, und behaup⸗ 
tet unter Anderm, daß Frankreich, im Bund mit 
England, die ganze Welt nicht zu fürchten brauche. 
Aus der Beſitznahme Ankona's, bemerkt der Red⸗ 
ner, koͤnne um deßwillen keine Kriegsfrage gemacht 
werden, weil Frankreich aufrichtig und offen erklärt 


habe, dadurch keinen Beſitzſtand in Italien begruͤn⸗ 


den zu wollen. Die improviſirte Rede des Herrn 
Thiers brachte in der Kammer eine große und an⸗ 
haltende Bewegung hervor. Vertagung. 


Das Journal de Paris wünſcht dem Minifterium- 


Glück zur Beſetzung von Ankona. Es liefert. keine 


Beſchreibung der näheren Umftände und hat natür: 


lich feine Gründe dabei. Das miniſterielle Blatt 
findet blos, daß die Franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen hoͤchſt geeignet feien, das Syſtem 
friedlicher Interventionen zu appliciren. 
Man meldet, fagt der Messager, es ſeien den Mi⸗ 
litaͤrbefehlshabern der Weſtdepartements neue In⸗ 
ſtruktionen zugegangen, um mit erneuter Energie 
und Strenge gegen die Rebellen zu verfahren, da⸗ 
mit die endliche Beruhigung dieſer Gegenden zu 
Stande komme. Be 
Man meldet aus Bernay vom 3. März: Zu 
Drukourt haben ſich die Fabrikarbeiker empört; die⸗ 


ſelben ſollen 2000 bis 1200 Mann, alle mit Waf⸗ 


fen verſeben, ſtark ſeyn. Linientruppen und 150 
Mann Nationalgarde ſind aufgeboten und mit 
Patronen verſehen worden, um den Aufruhr zu 
dampfen. Man fürchtet, daß Blut fließen werde. 

Einem Schreiben aus Napoli di Romania zu⸗ 
folge, verlangten die Bewohner von Niſi vom 


Franzoͤſiſchen General einige Truppen, um ſich, 


*. 


dem Vorgeben nach, gegen einen Angriff von Seis 


ten der Mainotten vertheidigen zu koͤnnen. Der 
General beorderte 2 Kompagnien dahin. Beim 
Einmarſch in die Stadt ſchoſſen die Griechiſchen 
Soldaten auf dieß Detaſchement, wobei ein Offizier 
und 4 Soldaten blieben. Der General verlangte 
vom Gouverneur in einer Friſt von 10 Tagen die 
Auslieferung oder Beſtrafung der Schuldigen. 

Die vor einigen Tagen von Belle⸗Jsle abgegan⸗ 
gene zweite Abtheilung des Geſchwaders Dom Pe- 


e dro's war von dem General Cabrera befehligt. 
freilich ſeine Stimme erhoben, allein es ſei doch nur 


Aus Toulon wird unterm 1, d. Mts. gemeldet: 
„Handelsſchiffe find auf der Höhe von Meſſina der 
Trausport⸗Corvette „le Rhone“ begegnet, an deren 
Bord ſich ein halbes Bataillon des 66ſten Regiments 
befand; fie ſteuerte nach Oſten, um dann nordwaͤrts 
nach Ankona zu ſegeln. Die Fregatte „Calypſo““ 
iſt geſtern von Navarin hier eingelaufen; bei ihrer 
Abfahrt von dort war der Contre-Admiral Hugon 
auf der Fregatte „Iphigenie“ nach Nauplia abge⸗ 
gangen, um dem Schauplatze des Krieges naher zu 
ſeyn, den die beiden Parteien in Griechenland gegen⸗ 
waͤrtig einander liefern. Die von der „Calypſo“ 
mitgebrachten Außerft volumindſen Depeſchen wur⸗ 
den ſofort durch Eſtaffette nach Paris abgefertigt.“ 

Einem Schreiben aus Kandien vom 30. Januar 
zufolge, hat der dortige Paſcha einen Firman des 
Vicekdnigs von Egypten bekannt machen laſſen, 
wodurch eine Aushebung von 30,000 Mann für die 
Landarmee und von 5000 Mann fuͤr die Flotte an⸗ 
geordnet wird; die Rekruten müffen ſich bis zum 
15. März unter die Fahnen ſtellen. 

Eine Erpedition nach Conſtantine und Bona ſcheint 
feſt beſchloſſen und ſoll im Fruͤhjahre vor ſich gehen. 
Das Kommando wird dem General Bugeaud, einem 
Deputirten, anvertraut, der vom Herzog von Or⸗ 
leaus begleitet werden wird, da man dieſen durch⸗ 
aus bei der Armee beliebt machen will. Das Corps, 


das dazu beſtimmt iſt, beſteht aus 30 Bataillons. 


Man begreift den Zweck dieſer Unternehmung nicht; 
denn wenn Frankreich nicht im Stande iſt, von Al⸗ 
gier aus eine politiſche Suprematie über die anlie⸗ 
genden kleinen Staaten zu fuͤhren, ſo wird es durch 
militairiſche Beſetzung einiger Städte auch feinen 
Einfluß nicht ſehr vermehren. 

Der National meldet aus Bologna vom 39. v. M.: 
„Eine Stafette kommt dieſen Augenblick von An⸗ 
kona, und man verſichert, die Franzoſen hätten eine 
feindſelige Landung zu Civita⸗Vecchja veranſtaltet. 
Auch behauptet man, es ſeien Quartiere zu Sini⸗ 
gaglia und Peſaro beſtellt. In dem Augenblick, wo 
dies niedergeſchrieben wird, ſind der Kardinal Alba⸗ 
ni und General Hrabowski zu einem Rath vereint: 
es ſcheint, die Oeſterreicher wollen ſich der Regie⸗ 
rung bemächtigen, und alle Gewalten werden zu 
dieſem Behuf dem Rath Sabregondi überantwortet.“ 

a Niederlande. 5 

Aus dem Haag den 7. Maͤrz. Nächſtens 


2 


3 
wird bei unſerem Heere mit der Vertheilung des 
metallenen Kreuzes zum Gedaͤchtniſſe des zehntaͤgi⸗ 
gen Feldzuges vom Jahre 1831. der Anfang ge⸗ 
macht werden. Zunächft ſollen die Mannſchaften 
unſerer, auf der Schelde befindlichen, Flotte und 
die Truppen in der Citadelle von Antwerpen und 
in Staats⸗Flandern daſſelbe erhalten. Alsdann 
werden auch die fibrigen Diviſionen, je nachdem 
nämlich eine Anzahl der aus den eroberten Kanonen 
geprägten Medaillen wieder fertig ſeyn wird, an die 
Reihe kommen. 23 
Bruͤſſel den 8. März. Es verbreitet ſich ſo 
eben (Abends 6 Uhr) hier die Nachricht, daß heute 
früh in Brügge, der Hauptſtadt der Provinz Weſt⸗ 
Flandern, ein Aufſtand ausgebrochen ſei, in Folge 
deſſen die daſelbſt in Beſatzung liegende Bürgers 
garde, welche ſich fuͤr eine Wiedervereinigung mit 
Holland erklart haben fol, gezwungen worden 
wäre, die Stadt zu verlaſſen. Etwas Zuverläßiges 
iſt darüber noch nicht bekannt geworden, doch ha⸗ 
ben Reiſende, die erſt geſtern Abend durch Brügge 
gekommen ſind, die Stadt im unruhigſten Zuſtande 
verlaſſen. 
Großbritannien. 
London den 5. Maͤrz. Das Hof-Fournal mel: 
det, daß der Herzog von Wellington einer zahlrei⸗ 
chen Verſammlung antireformiſtſſcher Pairs beige⸗ 
wohnt habe, worin beſchloſſen worden ſei, ſich der 
zweiten Leſung der Reformbill zu widerſetzen. Der 
Herzog habe auch bei dieſer Gelegenheit einem von 
ö Be: entworfenen neuen Reformplane feine 
uſtimmung gegeben. — — . 
Wie glauben, aͤußert der Globe, daß die Reform⸗ 
Bill am künftigen Montag oder Dienſtag (12. oder 
18. d.) die dritte Leſung im Unterhauſe erhalten wird, 
wenn nicht irgend ein beſonderes oder dringendes Ge⸗ 
ſchaͤft in den Weg treten ſollte. Es iſt kaum zu be⸗ 
zweifeln, daß die Bill mit einer noch größeren Ma⸗ 
jorität, als die frühere, durchgehen wird. — Die 
zweite Leſung im Oberhauſe wird, wie man verſi⸗ 
chert, mit einer großen Majorität genehmigt wer⸗ 
den; der Erzbiſchof von Pork, die Biſchoͤfe von Lon⸗ 
don und Lichtfield und neun andere Drälaten werden 
ſicherlich dafür ſtimmen; der Erzbiſchof von Gans 
terbury und einige Andere werden, wie man ſagt, 
während der Diskuſſion nicht im Hauſe auweſend 
ſeyn. Der Lord⸗Kauzler wird, wenn ſeine Geſund⸗ 
heit es erlaubt, die Leitung der Bill im Ausſchuſſe 
uͤbernehmen. FR 
2 Dem Windsor- Express zufolge, find von dem 
König Leopold Aufträge zum Ankauf verſchiedener 
Gegenſtaͤnde eingegangen, welche, wie man ver⸗ 
mutbefe, für feine nahe bevorſtehende Vermaͤhlung 
beſtimmt wären, 5 8 
rivatnachrichten aus Vera⸗Cruz zufolge, herrſcht 
daſelbſt unter der Verwaltung 5 
Ana vollkommene Ruhe; aber die Einwohner ſahen 
mit Beſorgniß den Nachrichten aus der Stadt Me⸗ 
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xiko entgegen. Die dortigen Behoͤrden hatten den 
Abfall des Generals Santa Ana erfahren und be⸗ 
deutenden Truppen-Abtheilungen Befehl gegeben, 
nach Vera⸗Cruz aufzubrechen. a 
——u yo N >— 

Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 20. Maͤrz. Nachdem die Cholera 
nun auch in Kempen und Grabow, als den letzten 
Punkten des Poſener Regierungsbezirks, wo ſie ge⸗ 
würhet, aufgehört hat, iſt das ganze Großherzog 
thum von dieſer Seuche endlich befreit. Als eine 
Landplage iſt dagen die Egelſeuche anzuſehen, wel⸗ 
che in mehreren Kreiſen des Großherzogthums unter 
den Schaafheerden fuͤrchterlich aufgeräumt hat, was 
um ſo beklagenswerther erſcheint, als viele Land⸗ 
wirthe gerade auf die Verbeſſerung dieſes Wirth⸗ 
ſchaftszweiges in den letzten Jahren hoͤchſt bedeu⸗ 
tende Summen verwandt haben. 

Die uͤberaus milde Witterung während des ver⸗ 
floſſenen Monats Februar hat, wie von allen Sei: 
ten berichtet wird, auf die Winterſaat den guͤnſtig⸗ 
ſten Einfluß geäußert; doch iſt man gegenwärtig 
nicht ohne Beſorgniß für den Weizen, deſſen zarte 
Pflanze durch die faſt allzu gelinde Temperatur ge⸗ 
zeitigt und einer ſchützenden Schneedecke entbehrend, 
leicht von den Nachtfroͤſten angegriffen werdenkoͤnnte. 

Auch in der neueſten Zeit ſind wiederum mehrere 
pldtzliche Todesfälle in Folge der Trunkenheit bei 
der geringern Volksklaſſe vorgekommen. Es iſt ſehr 
zu wünſchen, daß die noch an vielen Orten ublichen 
fogenannten Sonntagsmaͤrkte, welche zu allerlei Un⸗ 
fug Veranlaſſung, und namentlich dem gemeinen 
Manne nicht ſelten Gelegenheit geben, ſich bis zur 
Bewußtloſigkeit zu berauſchen, ganzlich aufgehoben 
werden. > 

Mehrere boͤchſt verdienſtliche Handlungen verdie⸗ 
nen die Öffentliche Anerkennung. So hat der Hr. 
Fuͤrſt Ordinat von Sulkowski, als Grunde 
herr von Zaborowo, den dortigen Armen außer einem 
jährlichen Geſchenk von 10 Rthlru. und einigen au⸗ 
Berordentlichen Unterſtuͤtzungen, noch ein allmonat⸗ 
liches Geſchenk von 12 Rthlrn. bewilligt, fo wie er 
auch zur Heizung des dorfigen Armenhauſes und der. 
Schule den nöthigen Holzbedarf angewieſen hat. 

Als einen Beweis ſeltener Uneigennuͤtzigkeit und 
eines gewiß ruͤhmlichen Beſtrebens, für das Gemein⸗ 
wohl zu wirken, darf die Stadt Poſen mit Recht 
das großartige Geſchenk des Herrn Grafen Eduard 
von Raczynski anſehen. Derſelbe hat namlich 
ſeine mit großem Koſtenaufwande geſammelte, an 
20,000 Bände ſtarke, und beſonders in der Polni⸗ 
ſchen und Franzoͤſiſchen Literakur reichhaltige Biblio⸗ 
thek, nebſt dem neuen prächtigen, auf der Fagade 
mit 24 forinthiſchen Säulen aus Gußeiſen und 4 
Pilaſtern verzierten Palaſte, in welchem die Biblio⸗ 
thek aufgeſtellt iſt, und deſſen erſt kurzlich beendig⸗ 
ter Bau über 80,000 Rthlr. gekoſtet haben ſoll, der 
Stadt Poſen geſchenkt. Da ein Theil des großen 


= 
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Gebäudes zu Wohnungen vermiethet werden darf, 
und der Herr Graf dieſem Geſchenke noch eine haare 


Summe von 22,000 Rthlrn. hinzugefuͤgt hat, fo iſt 


nicht allein für die Inſtandhaltung, ſondern auch für 
die Verwaltung und fortſchreitende Erweiterung der 
Stiftung auf eine ſplendide Weiſe geſorgt. So bes 
ſitzt die Stadt Poſen durch die Freigebigkeit eines 

unſerer reichſten Einſaſſen ein Inſtituk, wie ſich deſ⸗ 

5 wohl wenig ſtaͤdtiſche Communen zu erfreuen 
gaben. 


Schon ſeit längerer Zeit werden in Berlin Weber, 
Muſterwirker, Kattundrucker auf offentliche Koſten im 
Muſterzeichnen unterrichtet. Es iſt dazu ein ge⸗ 
ſchickter Zeichner, der auch zugleich Weber und 
Zeugwirker iſt, vom Minifterium des Innern enga⸗ 
girt worden, um jeden Sonntag zahlreichen Schuͤ⸗ 
lern im großen Zeichnenſaale des Gewerbehauſes 
Unterricht zu ertheilen. — Neuerdings hat der um 


unſre Induſtrie hochverdiente geheime Rath Beuth 


den geſchickten Glasſchleifer Calandrelli aus 
Rom kommen laſſen, um der Glasſchleiferei bei un⸗ 
fern vaterlaͤndiſchen Glashuͤtten eine mehr arkiſti⸗ 
ſche Richtung zu geben, die bis jetzt ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen war. Zu dieſem Zweck wird im Gewerbe⸗ 
hauſe eine vollſtaͤndige Schleiferei eingerichtet, und 
werden die noͤthigen Maſchinen dazu angeſchafft. 
Wenn Alles im Gange iſt, ſollen junge Leute aus 
den Schleſiſchen und andern Glashütten des Staa⸗ 
tes nach Berlin geſchickt werden, um ſich unter der 
Leitung Calandrelli's die noͤthige Kunſtfertigkeit zu 
erwerben. Dieſe werden dann durch andere Zoͤg⸗ 
linge abgelöft, 

Der juͤngere Champollion, Mitglied des Pariſer 
Inſtituts, berühmt durch ſeine literariſchen Arbeiten 
über das alte Egypten, iſt in einem Alter von 41 
Jahren geſtorben. — = 
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Stadbf- Theater. 
Donnerſtag den 22. März. Zum Erſtenmale: 
Pauline; Schauſpiel in 5 Akten von Fr. v. Weiſ⸗ 
ſenthurn. _ (Pauline — Frau v. Schmidtkow, vom 
Danziger Stadt⸗Theater.) f 


Die am 18ten d. M. vollzogene Verlobung un⸗ 
ſerer Tochter Philippine mit dem Herrn Moritz 
Kempner zu Lipie, zeigen wir Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Michael Kantorowicz. 
Wilhelmine Kantorowiez. 


Als Verlobte empfehlen ſich 


Philippine Kantorowicz— 
Moritz Kempner, 5 
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Bekanntmachung. 

Von den nach der Bekanntmachung vom 9. d. 
M. verloren gegangenen, hier zur Poſt gelieferten, 
Briefen, ſind die an das Kirchenkollegium und au 
den Magiſtrat in Schwerſenz gerichteten, wieder 
aufgefunden und gehörig beſtellt worden, welches 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen den 18. März 1832. 

Ober s Poft - Amt. 

Bekanntmachung, 

Auf den Antrag eines Realgläubigers ſoll das dem 
Praͤſidenten von Mikorski gehoͤrige, im Pleſchner 
Kreiſe belegene Gut Sobotka, nebſt Zubehör, 
auf 97,060 Rihlr. 28 ſgr.—5 pf. gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzt, oͤffentlich an den Meiſtbiekenden verkauft 
werden. : { 

Die Bietungs⸗Termine find auf 

den 14ten December d. J., 
den Igten März und 
den 15ten Juni 1832 


Vormittags 9 Uhr vor dem Landgerichts «Rath 


Ruſchke hier anberaumt; der letzte Termin iſt per⸗ 
emtoriſch. 

In unſerer Regiſtratur liegen die Taxe und die 
Verkaufsbedingungen zur Einſicht bereit, 

Krotoſchin den 15. Sept. 1831. 

2 Königl. Preuß. Landgericht. 
Avertisse ment. 

Der Unterzeichnete hat die Ehre, den HH. El⸗ 
tern und Vormündern zu melden, daß er den Zken 
Februar 1832 feine Erziehungs⸗Anſtalt für junge 
Fraͤuleins eroͤffnet hat und daß er mit feiner Frau, 
einer Gouvernante und den nöthigen Lehrern das, 
was zu einer guten Erziehung gehört, lehren werde. 
Er wird auch Privatunterricht im Franzoͤſiſchen Den 
jenigen ertheilen, die es verlangen werden. Er 
wohnt Wilhelms⸗Straße No. 176. 

S. Trimail. 

Ein Mann von geſetzten Jahren, welcher aus 
feinen fruͤhern Stellungen als Koch und reſp. Haus⸗ 
hoſmeiſter die vorzuͤglichſten Zeugniſſe aufzuweiſen 
hat, ſucht jetzt anderweitig ein Unterfommen, Hler⸗ 
auf Reflektirende erfahren das Nähere in der Zei⸗ 
tungs⸗Erpedition von W. Decker & Comp. in Pofen, 

er &in For ſter ; i 
wird zu Johanni d. J. geſucht. Wer glaubwürdige 
Atteſte uͤber ſeine Tauglichkeit zur Oberaufſicht eines 
Waldes, ſowohl für Waldkultur als Jagd, beizu⸗ 
bringen hat, kann ſich bei dem unterzeichneten Do⸗ 
minium melden. : 

Rombezyn bei Wongrowitz den 15. März 1832. 

Verkaufs ⸗ Anzelge. 

150 feine wollreiche und große Mutter-Schaafe, 

fo wie 80 Stuck 2= und jährige eben ſolche Sprung⸗ 


Stlaͤhre find bei dem Dominjium Bettlern, 1% 


Meile von Breslau, zum Verkauf aufgeſtellt. 


